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lerweise schreıbt dem Geist ıcht die Rolle eınes Subjektes Z Wn VO! sel-
NC} heilbringenden Wiırken spricht (praktisch NUr, WECNN ıhm die Inspiratıon
der Schritten zuschreibt). Klemens kümmert sıch 1Ur den dynamischen Aspekt
des elstes Gottes und ıcht seinen Charakter eiıner „göttlichen Person“.

Das Werk chliefßrt miıt Regıstern, dıe sıch auf die Bıbel, auf die Schritften VO!]  j
Klemens sOWw1e auf antıke un: moderne utoren beziehen. Es besteht AuS einer
detaillierten un! AdUSSCWOSCHCH Analyse der betreftenden Gedankengänge des
Alexandriners. Es steht auf der Höhe der Sekundärliteratur. ber WCeNnNn auch aAaus-

gjebig Philon, Irenaus un Orıiıgenes zıtilert werden, un! auch Justin un! Tertullian,
tället auf, daß ıne direkte Bezugnahme gynostischen Quellen tehlt. Aufßer den
Häresieologen (hier tehlt Epiphanius) 1St nu eıne Bezugnahme F Evan-
gelium des Philippus finden gylaube DE da{fß die Ausführungen ber der
Geıist und dıe Kırche (S 241—47) 1e] Schärfe hätten, WeNnNn sı1e MIt
dem Tractatus Trıpartiıtus, der schon seiIt 1973/75 veröffentlicht ist, konfrontiert
worden waren. Dieser Ontrast hätte noch stärker die Perspektiven hervorgehoben,
die andererseıts jedoch Autor treftend diferenzieren und synthetisieren

te.
Salamanca Ramon Trevijano

Luc Verheijen, OSA, Nouvelle Approche de la Regle de
5 1n ! Collection „Spiritualite Orientale Vie Monastı-

que”, Section „Viıe Monastıque“ Ö, Abbaye de Bellefontaine, Begrolles
Mauges (Maıne Loıire) 1980, 420 Seıiten.
Luc Verheijen 1ISt, spatestens SseIt dem Erscheinen seines großen zweıbändigen

Werkes LA Regle de Saınt Augustın“ (Parıs international bekannt un! -
erkannt als der führende Experte 1n allen textkritischen Fragen über die Augustıi-
nusregel, zumal auch 1n der schwierigen Problematik ihrer Echtheit und Überliete-
run$s. In den etzten 15 Jahren hat sıch als „Maitre de recherche“ „Centre
National des Recherches Scientifiques“ (CNRS) 1n Parıs eingehender mIt dem
Inhalt der Regel eschäftigt Der 1er angezeıgte stattliche Band bietet die Ergeb-
n1ısse dieser Arbeıt, näamlıi:ch 71 Einzelaufsätze, die ZU größeren eıl der Zeıt-
schrift „Augustiniana“ Löwen) Zu kleineren eıl 1n Festschriften un: Ühnlichen
Sammelwerken erschienen sınd Gute Sach- un Personenregister sınd beigegeben.
Beı der Bedeutung, die den Forschungen für Augustins Regel un Mönchs-
ea zukommt, wırd INa dafür sehr dankbar seın müssen, daß die weıt Verstreut
erschıenenen Autsätze 1U  $ 1ın einem handliıchen Band vereinıgt vorliegen.

hat seiınem Buch den Tıtel „Nouvelle Approche de 1a Regle de Saınt Augu-
stiın“ gegeben. Er möchte darın den Lesern, zumal denen, die nach dieser Regelihr klösterliches Leben gyestalten suchen, ınen Zugang diesem uralten
ext klösterlicher Spiritualıität erschließen. Dabei schon seinem Vor-
WOTrTt Vor dem Irrtum, als könne mMa 1n der Regel unmittelbar „Rezepte: für das
konkrete klösterliche Leben unNnserer Tage finden Das heißt ber nicht, dafß seine
Ausführungen dem Leser NUur intellektuellen Gewınn bringen sollten. 1sSt vıiel-
mehr überzeugt: Wer mMIt Sympathıe Z „Bruder Augustinus“ sıch 1n dessen
Regel vertieft, werde 1n dem, W as dieser ber seine Beziehungen Gott,Christus, ZUr Kirche, seıiınen Brüdern 1m Kloster un den anderen Menschen
schreibt, durchaus Anweısungen für seın heutiges Klosterleben finden können, die
der Mentalıität Augustins entsprechen.

hat seine Aufsätze VO  ; cschr unterschiedlichem Umfang un Inhalt 1n reı
Hauptteile zusammengefaßt. Der kurze Hauptteil (S. 13—27 bietet zunächst
eın ausführliches Zıtat ber das Wesen des augustinischen Klosterlebens aAaus dem
„Iraicte de 1a Regle de Saınt Augustın“ des französischen Augustiners des
Jahrhunderts Ange le Proust. Dann tolgt ıne CuHe französische Übersetzun der
Augustinusregel, d.h des soß Praeceptum, welches entsprechend der teXti Cit1-
schen lateinischen Ausgabe V O] 1967 auch 1er in acht Kapitel aufgeteilt 1St.
Nützlich dürfte es se1n, daß der Übersetzer 1n den Fuflßnoten N: NUur die AausSs-
drücklichen Bibelzitate nachgewiesen, sondern noch auf csehr viele verdeckte Zıtate
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und sonstige Stellen Aus der Heiligen Schriftt auiImerksam gemacht hat, die nach
seiıner Auffassung den Regeltext beeinflufßt haben.

Der Hasuptteil (D 29—299) zertällt ın mehrere Sektionen un 1St überschrie-
ben „Dıie Regel un das klösterliche Leben nach Augustinus“. In der Sektion
geht CS uın Augustıins „Theologie des klösterlichen Lebens“ und seiınen „Begriff
des Mönchtums“, der 1Mm Anschlufß seiıne „Enarratıo ın DS dargelegt wird.
Dıie drei Autsätze der Sektion beschäftigen siıch mit der Abtfassungszeıit der
Regel, ın dem S1e deren Platz ın Augustıins relig1ös-geistlicher Entwicklung aufzu-
zeıgen suchen. Dıie Sektion tragt den Tıtel „Das österliche Geheimnis und dıe
Liebe Zur Schönheıt.“ Als inspirıerende Gedankengänge der Augustinusregel werden
1er das Pascha-Mysterium, ber auch ZEW1SSE, der antıken Erhik entstammende
Vorstellungen, Vor allem dıe Hinführung ZUr lıiebenden Betrachtung der „Spir1-tualıs pulchritudo“ aufgezeigt. Als Sektion 1STt eın sehr umfangreicher Autsatz
eingereiht, der den Platz des Mönchtums 1n AuZust1ins persönlichem Leb'en dar-
stellt.

Der und letzte Hauptteil des Buches (S 301—407) bietet der Über-
schrift: „Bausteıine einem Kommentar der Augustinusregel“ Aufsätze, die
bereits 1n den Jahrgängen der Zeitschriftft Augustinıana Löwen) 1971—77 die-
SCIH Obertitel zusammengefafßßrt worden sınd. Wıe schon der Titel kundtut, handelt

sıch nıcht einen tortlaufenden und erschöpfenden Kommentar ZUr Regel,
sondern Abhandlungen ber einzelne Punkte un: Ausdrucksweisen, die ber
teilweise tiefer den Sınn un! Geıist der Regel heranführen, als dıes der
blichen Kommentierung des Textes gelingt.

Es 1St hier ıcht möglıch, auf die reiche Fülle des behandelten Stoftes
einzugehen. 50 col] Nnur als Beispiel für die Arbeitsweise eın Autsatz AuSs aller-
Jüngster Zeıt herausgegriften werden, welcher wertvolle Cue Einsichten ZUu bes-

Verständnis eines der schwierigsten Texte der Regel bietet. Es 1St ein austühr-
licher Kommentar ZU)] Kapitel, das „über den klösterlichen Zölibat un die
Sorge die Sünder“ handelrt S 107—150). Einleitend zeigt worın die Schwie-
rigkeit des Textes besteht: Für den heutigen Leser 1St weni12g verständlich, daß
Augustinus den behandelten Gegenstand nıe mMi1t den VOoO  j iıhm Ver-
wendeten erminı „continentia“ „Vvirgınıtas“ der „caelıbatum“ benennt. Noch
mehr überrascht dıe Art, Ww1e hier, 1mM Gegensatz seiınen ansprechenden Aus-
führungen 1n „De SancLia viırginıtate“ oder in den Sermones ber die „Ecclesia
Vırgo“, das Thema ohne eigentliche biblisch-theologische Fundierung un: Motiva-
t10n behandelt Schließlich sich der heutige Leser twas die Methoden
eines Polizeistaates erinnert, wenn das „Klima der Indiskretion“ miıt seinen
Vorschriften über Anzeıgen, Zeugenaussagen und sStrenge Strafmaßnahmen bıs
ZU| Ausschluß Aaus der Gemeinschaft betrachtet, wI1ıe siıie diesem Kapıtel VOTIT-
gesehen SINn

Was die breiten Ausführungen Augustins ber dıe „Correctio fraterna“ und das
klösterliche Strafverfahren betrifft, stellt zunächst deren biblischen Hınter-
grund heraus. Das N Kapıtel chliefßt sıch, zu eıl wörtlich, Mt 1 9 1517

und hat ZeWISsse Parallelen auch 1ın manchen Apostelworten, die ebentalls von
einem „Arguecre omnıbus“ sprechen. Außerdem wollen dıe Weıisungen dieses
Kapıitels 1im 1nnn VO  3 Mt 9 1Ur als wirksame Medizin SCcHCN die Sünde“ Ver-
standen se1ın, dafß selbst StreNSgE Strafmaßnahmen, W1e der uss: Aus der
Gemeinschaft, noch den biblischen Charakter der „Barmherzigkeit“ sich LTagenN.Des weıteren bemüht sıch V Augustins Vorschriften in ihren antıken Rahmen
einzuordnen. Miırt echt weıst darauf hin, da{ß ihrem Verständnis „ein weni1ghistorischer 1nnn VO:!  - Nöten Ist. Die schwere Sünde €esa für den antiken hri-
StCNH, der noch keine private Beichte und Lossprechung 1n der Verschwiegenheit des
Bußsakramentes kannte, sondern NUur die öftentliche Kirchenbuße, ınen viel star-
keren „Öffentlichen“ Charakter als dies heutzutage der Fall ISt. Für Sanz schwere
Verfehlungen wurden Christen aus der Gemeinde ausgeschlossen; dies ber WAarTr
öftentlich ekannt, WwW1e€e auch ihre Wiederaufnahme die N: Gemeinde miterlebte.Übrigens glaubt N daß dieses Ka_pitel MIt seiınem Gefühl der Verantwortung für-



Mittelalter 371

einander durchaus nıcht veraltet ISt, sondern dem heutigen Christen un: Religiosen
helten kann, sich VO)  - einem allzu individualistischen Verständnis der Sünde und
des Bufßsakramentes lösen und den kirchlichen und sozialen Bezug der christ-
liıchen Buße tieter ertassen.

Ausführlich spricht Augustinus iın den folgenden Absätzen des Kapitels VO!]  »

der Bewahrung der Keuschheit (castıtas). weist wiederum bis 1Ns einzelne nach,
daß auch diıese Darlegungen biblısch inspiırıert sınd, wiewohl Augustinus NUr eın
einz1ıges Mal ausdrücklich aut die Heilige Schrift (Spr DE 20, nach der Septuagınta)
ezug nımmt. Biblisch 1St die Warnung VOTLT dem ungezügelten Blick; biblisch der
inweıls auf Gott, den Beobachter in der Höhe, dem nıchts verborgen leiben
kann; biblisch der Gedanke, dafß Gott 1n Weisheit und Langmut das menschliche
Tun beobachtet;: biblisch auch die Mahnun mehr danach streben, Ott als den
Menschen efallen; und biblisch schlieg)  (1; die Lehre VO Einwohnen Gottes
im Menschenherzen.

Desto mehr drängt sıch ber dem Leser hier die Frage auf, sıch 1n diesen
Ausführungen Sar nıchts ber die tietere Begründung un Motivatıon des POLLBE-
weihten ehelosen Lebens findet 1sSt dieser rage nachgegangen un: kommt
dem Ergebnis: Augustıins Schweigen ber dıesen Punkt se1l keineswegs erstaunlich,
wenn die Regel, OV! persönlıch überzeugt ISt, die Zeıt kurz nach der
Bischofsweihe des Heılıgen 397 datıert werden Denn Augustins Schritten
Vor dıeser eıt sind Beweis dafür, da{ß damals über den klösterlichen „Zölibat“
un!: seinen 1nnn noch wen1g reflektiert hatte. Er wußte, da{fß s Z Mönchsleben
gehört, nıiıcht heiraten, un: hatte siıch selbst das Posıtive einer solchen Lebens-
weıse erfahren. hat, diese seıne Lösung der schwierigen Frage begründen
un!| siıchern, auf mehr als Seiten eingehend geprüft, was Augustinus VOr dem
Jahr 397 ber den „Zölıbart“ der Mönche allgemeinen un ber seinen person-
lichen „Zölibat“, SOW1e ber die Ehe gedacht und geschrıeben hat. Es würde
weıt führen, hier daraut einzugehen. Doch dürfte das Ergebnis dıeser Prüfung die
Annahme V’s, dafß Augustinus bei der Abfassung seiner Regel ber Sınn und
Motiıve der klösterlichen Ehelosigkeit noch ıcht tiefer reflektiert hatte, voll be-
stät1 Zugleich 1St dieses Ergebnis neben anderen eın bedeutsames Argument
für 1e Datıerung der Regel 1n den Begınn VO Augustıins Bischotszeit.di

Man hat ber V’s yrofßes Werk Ea Regle de Saınt Augustıin“ VO: 1967 PESART,
daß es den patrıstischen Neuerscheinungen unserer Zeıt einen hervorragen-
den Platz beanspruchen dart Dieses CcCue Werk reiht sıch dem ersten würdig
Es gibt Zeugnıis VOonNn der hohen Gelehrsamkeıit, dem unermüdlichen Forscherfleiß
un den umtassenden theologischen und philologischen Fachkenntnissen dieses
„maitre de recherche“ Nıcht weniıger LUL es kund, daß sıch 1in Augustıins Regel
mit jener „Sympathie“ vertieft hat. die uch dem Leser als Schlüssel ZU bes-

Verständnıiıs der spirıtuellen Weisheit des Heıilıgen empfiehlt.
Würzburg Adolar Zumkeller, OS A
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Williman, Danıel, Bibliotheques ecclesıstıques
P de 1a papaute d’Avıgnon. Inventaıres de bibliothe-
qu«cS mention de lıvres dans les Archıves du atıcan (1287-1420) Reper-
to1lre. 11 Inventaıiıres de prelats de clercs nO francaıs Edition, Parıs
1980 (Documents, etudes repertoires publies Par I’Institut de Recherche
>Hıstoire des Textes), X 387
Das 1er besprochene Buch bilder den ersten 'eıl eınes Werkes, dem mehrere

Mediävisten SeIt ber Jahren beteiligt siınd Es handelt sıch die Veröftent-
liıchung VO:!  3 Bibliothekskatalogen des j die 1n der Hauptsache aut einem


